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»Behinderung« subsummieren lassenAUSbI‘UCI\ den wollen. | Jer amp die Anerken-
NUNs VOl] eigenständigen Gieschliechts:®Gegensätzen auspragungen, welche ehenso natürlich
vorkommen wWIıEe weiblich der mann-
lich, tführt für die Betroffenen mMmeılst AUuUCnWıe das Europäische Forum diıe

eIıner Abgrenzung gegenüber ande-Überwindung Von omophobie V1ern Minderheiten, die nicht ebenso kKlar
denken versucht eın [1UT bipolar gedachtes (jeschlechter-

verhältnis überwinden wollen. DIGS AB-
(;© SA hat y_. lehnung EeINES medizinischen Eingriffes,

thing Wads$s excellent« WarT Al dem Sal der genitalangleichenden Uperatı-
O trennt ntersexuelle emotiona|l auChMarktplatz der Gruppenvorstellungen

He der diesjährigen Konferenz des Eil- VOIl] vielen Transsexuellen. Wıe die BrUu-
cke eıner gegenseltigen Solidaritätropäaischen Forums EB oraben

Z Pfingsfest Dlakatiert. [ JDer vertrau- entstehen Könnte, hlieb eINe offene Era-
SCSatz Aaus der Sieben-Tage-Schöpfung

WIEeS auf eın römisch-katholische BUucCh:
projekt des Europäischen F-Orums hıin In
der Vergangenheitsform zıtiert SICH (@e-
nesIis 131 UL doch die Erfahrung ZeISt,
dass moderner Biologismus oft toleran-
ter ıst Als Theologie: [Das (vermeintlich)
reıin deskriptive Vorgehen kannn er-

uropean Forum of Lesblilan, Gay,schiedliche Geschlechtsidentitäten und
Bisexual an Transgendersexuelle Urtentierungen hinnehmen. Christian GroupsIngegen Ist e6s christlichen Theolog_in-

el verwehrt, für gul halten, In eınem weıtgespanntem ogen
OT wei|l CS gerade icT. Dass der Ab- führte der In New York ebende Biolo-
gleich zwischen eInem göttlich gedach- C CGiles Herrada aQUS, dass die AFr

natıven ausschließende Polarität VOIten ea| (7Z.5 der »Schöpfungsord-
HUNS« oder dem »Reich CGjottes«) und weiblich und männlich eINne gelstesge-
der Realität (trotzdem?) äußerst produk- schichtliche Entwicklung der yAchsen-
tIV seIn kann, zeigen neben 2000 Jahren zelt« 300-200 Cr Kar| aspers SEeI
Kirchengeschichte inzwischen auch 14 Weltweit hätten sich In dieser /eıt
Jahrgänge der VWVERKSTATT SCHWULE HEO- eindeutige un vereinheitlichende

Aber nähert sich die gesellschaft-
ıche Realität dem Iıdea|l oder nıcht Gottesvorstellungen he-

stehende polytheistische (iötterwelten
eher das ea| der gesellschaftlichen K E-
alıtät? \NMas ware sinnvoall? abgegrenzt un langfristig durchge-

ekannt sind die Entstehung des
[DIie Theologin DIS Susannah Orn- Konfuzianismus und des Taßısmus In

wall AUS$s Fxeter hetonte In eınem Work- China, des Buddhismus In Indien, des
shop In Merville, dass Intersex-People jüdischen Monotheismus Im Vorderen
ICN weder die LGBTQ-Minder- Orient und der atıf Okrates folgenden
heiten noch irgendeine Form VOTIT)] griechischen Denkschulen
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DITZ vorherrschenden mythi- In der Bibel findet Herrada die ENnt-
schen (i6tterwelten geschlecht- wicklung eıner wachsenden OMO-
lıch nıcht eindeutig, sondern mindes- ohobie: | evitikus Z0. 15 spricht VOT)]

tens zweigeschlechtlich veranlagt. männlicher Homosexualıtät noch VOI)

Nicht selten uı mfassten SIE arüber hin- »toevah« be! | uther »Greuel«), Was

AaUus AUEN intersexuelle esen als WEeI- heute oh| genauesten mıit dem
tlere Geschlechter un Kkannten er- polynesischen Wort »Tabu« wiederge-
schiedliche sexuelle UOrtentierungen. geben werden Kkann: das, Was In eıner

hestimmten Gesellschaft aber niıchtIn den jeweiligen Refrormbewegungen
( spatestens aaı der Entwicklung außerhalb VOlIll ihr!) ausgeschlossen ISt,
des Monotheismus wurde das (OleSs- nıcht ean nıcht erwähnt und nicht

geduldet ird Gerade dass männlicheHıld jedoch eingeschlechtlich festge-
legt und schlie(ßt damıit HIS heute In Homosexualität mMıt eıner Strafe Delegt

wird, zelgt, dass SIE vorkam mindes-der Rege! andere Möglichkeiten Au  n

(UJm den (‚ewınn eIıner verson, mMiıt der (ens In unmittelbarer Umgebung der
Gesetzgebenden, un vermutlich InMman(n) auf Augenhöhe sprechen kKann,

nıcht verlieren, konnten auch die deren Gesellschafftfen un Religionen
geduldet. Bel Paulus In KOomer „Z6=2meIlsten Manner al der Vorkonferenz

des F} sich nıcht vorstellen, ott meh- hingegen ird diese Ablehnung welt-
weıt universalisiert, indem GE we!ibli-LETE Geschlechtsidentitäten ZUZUWEI-

SS  3 Gewissermalsen leiben die auch che und männliche) Homosexualität Als
»unnNatürlich« HeschreibtIn der RBıbel zuwelilen nebeneinander

(Cilles Herradas EsEe Ist, dass diegestellten weiblichen un männlichen
Giottesbilder eın >>Wisthl thinking« VOT) vereinzelte und vermutlich Im

Monotheismus entstande-Theolog_innen. Jüdischen
omophobie VOTIT)] allen KulturenFbenso WIE das Gottesbild BE- willig aufgenommen, wei|l das dualeschlechtlien festgelegt wurde, wurden Mann-Frau-Denkschema CT noch aufdie menschlichen Geschlechter auf E1-

[1e6T] Dualismus VOT) Erall und Mann Komplementarität aus Ist. Fine homo-
sexualitätsfreundlichere SICHT Hräuchte

reduziert. Wenn vorher intersexuelle dementsprechend eınen / nıChT-
Zwischenwesen ekannti KÖöNnN- dualen Mythos. DAa aber Denken,das »mMännlich und weiblich hat der Erfolg VOIl) LOgik, Mathematik un
(jott SIE geschaffen« In (jenesIis 127 Naturwissenschaften, und inzwischen
eIne deutliche Ausgrenzung SGIN. Phi- UNSETE Computer mMıit ihrem Bı-
losophisch wurde nach und nach die narsystem auf der dualistischen ZEISam-
Welt auf bipolare chemata reduziert, menfassung komplexer Phänomene
Was hesonders In den verkürzenden Gegensatzen beruhen, Ist nıcht abnsen-
Gegenüberstellungen In (‚enesIis O, 22 Dar, Was eın multipolares Denken alles
deutlich ird ass die spater verführe- verändern würde. /uvor aber mussten
rische Parallelisierung und Zuordnung auch Theologinnen und Theologen In
der jeweiligen Pole weiblich-männlich, Detailstudien belegen, ob Herradas FAS-
dunkel-hell, feucht-trocken, emotional- zinierende, aber oft auch ewagte, IM=
rational, empfangend-erschaffend, EIC terpretation der Geistesgeschichte seIlt
HIS heute ideologisch oroblematische der Achsenzeit, plausibe! Ist
Auswirkungen hat, Ist offensichtlich. artın Franke


